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Schuppenflechte (Psoriasis) ist 
eine nicht ansteckende, chro-
nisch entzündliche Erkran-
kung. Sie verläuft schubartig, 
die Haut ist sichtbar gerötet 
und schuppt. Zahlreiche Be-
troffene freuen sich besonders 
über den Sommer. Die Son-
ne führt bei vielen Patienten 
nämlich zu einer Besserung 
der Symptomatik. Aus gu-
tem Grund: Die ultravioletten 
Strahlen der Sonne hemmen 
Entzündungen und unterstüt-
zen den Heilungsprozess der 

Haut. Außerdem verlangsamen 
UV-Strahlen die übermäßige 
Produktion von Hautzellen, 
die zur Schuppenbildung führt. 
Von Psoriasis betroffene Be-
reiche, sogenannte Läsionen, 
können sich durch das UV-Licht 
binnen weniger Wochen deut-
lich zurückbilden. Dennoch 
sollten die Sonnenbäder nicht 

übertrieben werden. Ein Son-
nenbrand geht nicht nur mit 
einem erhöhten Hautkrebsri-
siko einher, sondern kann bei 
Psoriasis-Patienten auch einen 
neuerlichen Krankheitsschub 
hervorrufen. Es gibt spezielle 
Sonnenschutzprodukte, die 
eigens für überempfindliche 
Haut entwickelt wurden. 

Vielen Menschen mit 
Schuppenflechte tut 
Sonne besonders gut. 
Aber bitte nicht über-
treiben!

Schuppenflechte: Mit richtiger Pflege und in Maßen die Sonne genießen 
und die Erkrankung eine Weile vergessen. Foto: Oksana Mizina/Shutterstock

Wie Sommersonne 
Psoriasis lindern kann

VON MARGIT KOUDELKA

Die Zahl der psychischen Er-
krankungen in Österreich ist 
gestiegen – diese günstig be-
handeln zu lassen, ist aber nach 
wie vor schwierig. Im Zuge 
einer Pressekonferenz zum 
Projekt „Gesund aus der Krise“ 
plädierten die Berufsgruppen-
vertreterinnen Beate Wimmer-
Puchinger und Barbara Haid 
deshalb für einen Ausbau der 
psychosozialen Versorgung.

Angebot ausbaufähig
Zwar habe es während der 
aktuellen Legislaturperiode 
einige erfreuliche Entwicklun-
gen gegeben, so etwa die Auf-
nahme der psychologischen 
Behandlung ins Allgemeine 
Sozialversicherungsgesetz und 
die Reform der Psychothera-
pieausbildung. Dennoch habe 
Österreich noch großen Auf-
holbedarf. „Es braucht eine Ver-
dopplung der kassenfinanzier-
ten Psychotherapieplätze und 

psychologische Behandlungen 
auf Krankenschein. e-card vor 
Kreditkarte muss auch im Be-
reich der psychischen Gesund-
heit gelten“, betont auch Ge-
sundheitsminister Johannes 
Rauch (Grüne). In höchsten Tö-
nen gelobt wurde hingegen das 
2022 vom Gesundheitsminis-
terium ins Leben gerufene Pro-
jekt „Gesund aus der Krise“, das 
jungen Menschen kostenfreien 
Zugang zu psychologischer Be-
handlung ermöglicht. (fst)

Johannes Rauch mit den Leiterin-
nen von „Gesund aus der Krise“. zVg

Mehr Unterstützung für 
psychische Gesundheit 

Die Sommerhitze stellt für vie-
le Personen eine Herausforde-
rung dar. Auch Menschen, die 
an Migräne leiden, macht Hitze 
häufig zu schaffen. „Hohe Tem-
peraturen und schwankende 
Wetterbedingungen können 
Migräneattacken auslösen 
oder verschlimmern“, erklärt 
Nenad Mitrovic, Neurologe 
am Salzkammergut-Klinikum 
Vöcklabruck und Präsidiums-
mitglied der Österreichischen 
Schmerzgesellschaft (ÖSG). 
„Patienten berichten häufig 
von verstärkten Kopfschmer-
zen während Hitzewellen. Hier 
ist es wichtig, präventive Maß-
nahmen zu ergreifen, um die 
Belastung zu minimieren.“
 
Klimaanlage: Nicht zu kühl
Der richtige Einsatz von Klima-
anlagen kann helfen, die Sym-
ptome zu lindern. „Klimaanla-
gen können zwar Erleichterung 
bringen, doch es ist wichtig, sie 
korrekt zu nutzen, um weitere 
gesundheitliche Probleme zu 
vermeiden“, betont Wilhelm 
Eisner, Präsident der ÖSG. „Di-
rekte Zugluft und zu große 
Temperaturunterschiede zwi-
schen drinnen und draußen 
sollten vermieden werden, um 
das Risiko von Erkältungen 
oder Muskelverspannungen 
zu reduzieren.“ Mehr als sechs 
Grad Celsius sollte der Unter-
schied nicht betragen. Darüber 
hinaus ist es wichtig, ausrei-
chend zu trinken, um einer De-
hydrierung vorzubeugen. Län-
gere Aufenthalte in der Sonne 
sollten möglichst vermieden 
werden. Zudem empfiehlt sich 
eine Kopfbedeckung bei Aktivi-
täten im Freien. (mak)

Hohe Temperaturen können Migrä-
ne verstärken. Foto: Shutterstock

Verstärkte Migräne 
an heißen Tagen

Sprechen Frauen über eine 
schwache Blase, meinen sie 
oft den unkontrollierten Urin-
verlust bei körperlichen An-
strengungen. Anders ist dies 
beim Mann, denn Harnverlust 
ohne vorherigen Drang – also 
etwa beim Husten oder Sprin-
gen – ist bei Männern selten 
und tritt fast nur nach opera-
tiven Eingriffen auf. Vielmehr 
spricht man beim Mann von ei-
ner schwachen Blase, wenn der 
Harndrang plötzlich und kaum 
unterdrückbar auftritt. Betrof-
fene Männer denken zumeist 
zuerst an eine vergrößerte Pro-
stata als Ursache. Das kann sein, 
aber es muss nicht sein. Mögli-
che Gründe sind unter anderem 
Harnsteine oder neurologische 
Erkrankungen wie Morbus Par-
kinson. In jedem Fall sollte ein 
Arzt konsultiert werden. Selbst 
wenn der ungewollte Harn-
verlust eine harmlose Ursache 
hat, sollte man diesen nicht als 
unabänderliches Schicksal hin-
nehmen. (mak) 

Starkes Geschlecht 
und schwache Blase






